
Bremen

60 JAHRE UND KEIN BISSCHEN LEISE …

Festakt zum 60-jährigen Jubiläum 
der GdP Bremen

Der Landesbezirk der GdP Bremen wurde vor 60 

Jahren, am 30. Mai 1963, gegründet und am 30. Mai 

2023 war es nun so weit, diesem bedeutsamen Tag in 

der Oberen Rathaushalle, einem UNESCO-Welt-

kulturerbe, mit einem Festakt zu gedenken. 

Durch das Programm führte der Landesvorsitzende 

der Gewerkschaft der Polizei Landesbezirk Bremen, 

Nils Winter. Er sprach nach der Begrüßung der 

Vielzahl an Gästen ein Dankeschön an unseren 

Innensenator Ulrich Mäurer aus, der es ermöglichte, 

den Festakt an diesem geschichtsträchtigen Ort 

durchzuführen.

Rüdiger Kloß 
Landesredakteur

Weiterhin führte er an: „Etliche unse-

rer Gäste, nicht nur in politischer Ver-

antwortung, haben die GdP in den letzten 

Jahrzehnten nicht nur als eine Interessen-

vertretung kennengelernt. Ihr Erscheinen zu 

diesem Jubiläum zeigt, dass sie uns als har-

ten, aber auch verlässlichen Partner schät-

zen können, der bereit ist, mit ihnen Ver-

antwortung für gemeinsame Entscheidun-

gen zu übernehmen, als eine Organisation, 

die seit sechs Jahrzehnten nicht nur für die 

Beschäftigten eintritt, sondern sich auch ge-

sellschaftspolitisch stark engagiert.“

„Sechs Jahrzehnte GdP in Bremen bedeu-

ten nicht nur 60 Jahre Eintreten für Ar-

beitnehmerrechte, sondern auch für ver-

antwortungsbewusstes Handeln. Lassen 

sie uns gemeinsam dieser Verantwor-

tung für unseren freiheitlichen, demo-

kratischen Rechtsstaat gerecht werden!“ 

Nils Winter, Landesvorsitzender

Die ersten Grußworte der Jubiläumsveran-

staltung, die wie auch die nachfolgenden 

Redebeiträge in Teilen zusammengefasst 

und mit Zitaten versehen wurden, richtete 

Innensenator Ulrich Mäurer an die Gäste.

Er sprach an, dass das Jubiläum „60 Jahre 

GdP“ ein Anlass ist, auch einmal zurückzu-

schauen, und verwies auf den 30. Mai 1963, 

als sich die Kollegen der GdP zu ihrem Grün-

dungskonvent in der nebenan liegenden Fest-

halle des neuen Rathauses versammelten. 

Dabei vermutete er, dass es eine Ver-

sammlung von Männern gewesen sei, was 

sich erst in der „Neuzeit“ geändert hat. Von 

1963 aus gesehen hat es auch noch 24 Jahre 

gedauert, bis bei der Bereitschaftspolizei die 

ersten Frauen eingestellt wurden.

1963, schilderte er, war die Zeit des „Kal-

ten Krieges“, in der die Angehörigen der Be-

reitschaftspolizei noch kaserniert waren 

und in der Grundausbildung das Maschi-

nengewehr und der Granatwerfer dazu ge-

hörten. Auch heiraten durfte man nur mit 

der Zustimmung des Vorgesetzten.

Es war eine völlig andere Gesellschaft 

und eine völlig andere Polizei sowie auch 

eine völlig andere Gewerkschaft.

Die Jahre sind ins Land gegangen und es 

hat sich vieles verändert, ist besser und de-

mokratischer geworden. 

Heute, führte er aus, haben wir eine völ-

lig veränderte Polizei und Gewerkschaft, in 

Nils Winter, Landesvorsitzender der GdP, Landes-

bezirk Bremen

Nils Winter, Helmut Fröhlich (Innensenator aD),  

Jochen Kopelke
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Jochen Kopelke, Bundesvorsitzender der GdP



2 Bremen | Deutsche Polizei 07/2023 DP

der die Rolle der Frauen entscheidend dazu 

beigetragen hat, dass diese ein völlig ande-

res Gesicht bekommen haben. 

Mit der Amtszeit von Helmut Fröhlich zu 

Anfang der 1980er-Jahre sinnierte er, ende-

ten jedoch die guten Jahre für die Gewerk-

schaft der Polizei. 

Die Mehrheit der GdP versammelte sich, 

aufgrund aufkommender Haushaltsproble-

me der Freien Hansestadt Bremen nunmehr 

vor und nicht mehr im Rathaus.

Beispielsweise gab es Probleme, dass die 

Streifenwagen kein Benzin mehr hatten, ein 

Einstellungsstopp ab 1984 beschlossen wur-

de und die Wache am Hauptbahnhof gestri-

chen wurde. Die Sparpolitik hat vieles ver-

ändert. Durch die PeP-Quoten mussten Jahr 

für Jahr 2 Prozent des Personals eingespart 

werden. Gehaltserhöhungen wurden nicht 

weitergegeben und Nullrunden wurden ge-

fahren.

Dabei wies er darauf hin, dass es immer 

ein Widerspruch ist, wenn man selbst aus 

der Gewerkschaftsbewegung kommt und 

über viele Jahre Betriebs- und Personalrä-

te geschult hat, um sie für ihre Aufgabe fit 

zu machen, in einer solchen Situation hin- 

und hergerissen ist, weil man einerseits 

denkt, das ist ungerecht und andererseits 

weiß, dass wenn man nicht umsteuert, der 

Konkurs für die Stadt Bremen drohte. Dieser 

Widerspruch sei nicht aufzulösen gewesen 

und das eine Gewerkschaft dafür Verständ-

nis hat, das kann man nicht erwarten. Nach 

sieben Jahren der Auseinandersetzung habe 

er einen Punkt erreicht, an dem man „wund-

gescheuert“ war.

Nach und nach veränderten sich die Ver-

hältnisse jedoch, beschrieb er. Ab 1987 wur-

den wieder 40 Anwärter:innen eingestellt, 

mit der Vereidigung in der Oberen Rathaus-

halle eingestellt. Später reichte der Platz dort 

nicht mehr aus und man musste dann in die 

Glocke ausweichen. 230 sollen jetzt als Ein-

stellungsziel für jedes Jahr erreicht werden 

und ich bin froh, so Mäurer, dass wir das mit 

Niedersachsen auch hinbekommen werden. 

Eine Kontinuität in der personellen Entwick-

lung soll einkehren. 

„Wir müssen etwas tun, um den Beruf 

des Polizeibeamten attraktiv zu halten 

und zu machen. Das bedeutet natürlich, 

dass wir uns auch der gewerkschaftli-

chen Themen annehmen müssen, wie 

die der Zulagen. Wir verlieren unsere 

Konkurrenzfähigkeit, wenn in Nieder-

sachsen die Zulagen erhöht werden und 

wir in Bremen nichts machen. Deswe-

gen ist das ein ganz zentrales Thema und 

langfristig müssen wir erreichen, dass 

diese Zulagen auch dann wieder ruhe-

gehaltsfähig werden.

Und wir müssen dafür sorgen, dass 

die Dinge mal bereinigt werden, die mit 

der Einführung der zweigeteilten Lauf-

bahn Chancen vermittelt haben, aber 

die man nicht realisieren konnte, solan-

ge diese Unterdeckung bestanden hat. 

… Deswegen sind wir nun schon seit 

Jahren daran, Schritt für Schritt die 

Zahl der Hebungen zu erhöhen und da 

ist noch sehr viel Luft nach oben, bis 

wir das wirklich schaffen. Es kann nicht 

sein, dass man zehn Jahre im Eingangs-

amt verbleibt, das geht nicht, das macht 

den Beruf nicht attraktiver und deswe-

gen wird das ein zentrales Thema sein.

… Wir müssen Kontinuität haben, wir 

haben die Vorstellung, wo wir in den 

nächsten Jahren landen werden, und 

die Zahlen wiederhole ich noch einmal 

gerne, damit sie sich auch in das Be-

wusstsein der Gewerkschaften einprä-

gen, 3.100 für Bremen und 580 für Bre-

merhaven.“

Ulrich Mäurer, Innensenator

Weiterhin, so Mäurer, soll die Digitalisie-

rung voranschreiten und die Kolleg:innen 

auf der Straße mit mobilen Endgeräten aus-

gestattet werden.

Gerade auch im Bereich der umfangrei-

chen EncroChat- und NCMEC-Verfahren muss 

die Polizei mit einer Digitalisierung vorberei-

tet sein, die auch den Namen verträgt.

Weitere Dinge, wie vernünftige Arbeits-

plätze oder den Ausbau der Wachen, müssen 

zu Ende gebracht werden. Viele andere Sa-

chen, wie das Thema Fuhrpark oder die Ein-

führung des Tasers, stehen auf der Agenda 

und müssen noch verhandelt werden.

Zum Abschluss bat er darum:

„Machen sie so weiter wie bisher. Kämp-

fen sie!

… Ich verstehe die GdP, dass sie der 

Motor der gesellschaftlichen Entwick-

lung ist und das sie sich für ihre Kol-

leg:innen einsetzt und dass sie auch den 

Konflikt mit dem Senat suchen muss, das 

geht gar nicht anders.

… Vielen Dank für die vielen Jahre 

der Unterstützung, auch die schwieri-

gen Jahre und ich hoffe, dass wir gemein-

sam die Dinge voranbringen. Ich würde 

mich freuen, mit ihnen weiterzumachen 

und in diesem Sinne ‚Glückauf‘, auf die 

nächsten 60 Jahre mit der GdP.“

Nach dem Innensenator folgte Ernesto Har-

der (Vorsitzender DGB-Stadtverband Bre-

men, Geschäftsführer DGB Bremen-Elbe-

Weser) mit seinen Grußworten.

Nachdem er einen „Herzlichen Glück-

wunsch zum Geburtstag“ ausgesprochen 

hatte, erläuterte er, dass er in erster Linie 

hier sei, um deutlich zu machen: „Die GdP 

gehört zum Deutschen Gewerkschaftsbund, 

aber auch umgekehrt, der DGB gehört zur 

GdP und das aus vielerlei Gründen.“

Weiter führte er aus, dass in erster Linie 

auch Polizist:innen arbeitnehmerabhängig 

sind und Unterstützung brauchen. Der Be-

ruf sei sehr speziell und besonders, aber erst 

einmal unter allen Themen und Problemen 

des Wandels auch betroffen ist. Der Fach-

kräftemangel ist ein Thema in allen Bran-

Ulrich Mäurer, Senator für Inneres des Landes  

Bremen
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Das Ausrichterteam der GdP-Geschäftsstelle Bremen (Sonja 

Jambroszyk, Dr. Claudia Albrecht-Sautter, Gaby Buziek)

Das Polizeiorchester Hamburg
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chen oder auch die Ausstattung. Auch bei 

den Themen Digitalisierung und Polizeizu-

lage kommt vieles nicht von allein, wenn 

nicht die Gewerkschaften immer wieder 

Druck machen würden.

In diesem Zusammenhang rief Harder der 

Arbeitgeberseite zu, wenn es um Verhand-

lungen geht, „da stehen wir an der Seite der 

Polizist:innen für den Einsatz, für mehr Mit-

tel, für eine besser ausgestattete Polizei hier 

in Bremen“.

Als großer Verfechter der Demokratie 

stellt er insbesondere den Minderheiten-

schutz in den Vordergrund, der die zivili-

satorische Entwicklung und Stärke der De-

mokratie aufzeigt. Gerade in diesem Bereich 

haben wir das Recht des Stärkeren über-

wunden und die, die schwach sind, die in 

der Minderheit sind und sich selbst nicht 

verteidigen können, von unserer Gesell-

schaft verteidigt werden. Diesen Minderhei-

tenschutz, führte er weiter aus, gibt es nur, 

wenn es ein Gewaltmonopol gibt, was aus-

schließlich bei der Polizei liegt. Demokra-

tie, Minderheitenschutz und Gewaltmono-

pol hängen für ihn unmittelbar zusammen. 

Es sei eine Aufgabe des DGB seit je her, die-

se Demokratie in dieser Gesellschaft mitzu-

schützen, mit allen der acht Einzelgewerk-

schaften. Und in diesem Zusammenhang 

stellte er den Satz heraus: „So wie die Poli-

zei auch zur Gesellschaft gehört und zu ei-

ner Demokratie, gehört auch die GdP zu un-

serem Deutschen Gewerkschaftsbund. Ein 

ganz wichtiger Grundsatz unserer Gesell-

schaftsbewegung.“

Recht und Gesetz gibt es auch in anderen 

politischen Formen. Recht und Gesetz ohne 

Demokratie und ohne Minderheitenschutz, 

ohne Solidarität, wird ganz oft von einem 

Instrument des Schutzes zu einem Instru-

ment der Verfolgung. Er zitierte Hans Bö-

ckler, den 1. Vorsitzenden und Mitbegrün-

der des DGB nach dem Zweiten Weltkrieg: 

„Ohne Recht und Gesetz, ohne Demo-

kratie und ohne Solidarität wird dieses 

Recht und Gesetz sehr schnell zu etwas, 

was nicht Bürger:innen schafft, sondern 

Untertanen.“

Hans Böckler

Er führte an, dass es immer wieder Parteien 

gibt, die zwar demokratisch gewählt würden, 

die aber letztendlich nichts anderes seien als 

Parteien, die unsere Demokratie untergraben. 

Dabei bezog er explizit die Partei „Bürger in 

Wut“ ein, die in ihrem Wahlprogramm einen 

„Bremer Landespräsidenten“ (ungegendert) 

einfordern, der weitgehende Befugnisse ha-

ben soll. Er sei der Chef der Verwaltung, dür-

fe Richter einbestimmen, bestimme die Ge-

hälter der Politik und habe den Auftrag, die 

Parteien zu bekämpfen. Man dürfe nicht Mit-

glied einer Partei sein und dann Landesprä-

sident werden. Das ist ein Bruch dessen, was 

wir demokratisches Prinzip des Grundgeset-

zes nennen. Wer so etwas vorhat, verlässt 

den demokratischen Raum eines Grundge-

setzes, und zwar bewusst. Wir haben es mit 

einer nicht demokratischen Partei zu tun. 

Den Appell richtete er an die GdP, weil die-

se für Recht und Gesetz steht und „Bürger in 

Wut“ immer wieder versucht, sich dieses The-

ma unter den Nagel zu reißen, und sagt, das 

machen wir nicht mit. Auch wir als Gewerk-

schafter stehen für Recht und Gesetz, aber un-

ter Einbeziehung demokratischer Grundwer-

te, der Solidarität, des Minderheitenschutzes, 

und schwupps ist die antidemokratische Par-

tei „Bürger in Wut“ raus aus dem demokrati-

schen Tenor. 

„Die Aufgabe der Gewerkschaften bleibt 

und ist auch wichtig in den nächsten 60 

Jahren. In diesem freue ich mich, der 

GdP zur Seite zu stehen im Namen des 

DGB für die Kolleg:innen in meiner Poli-

zei, aber auch die demokratischen Werte 

in unserer Gesellschaft hochzuhalten.“

Ernesto Harder (Vorsitzender DGB-

Stadtverband Bremen, Geschäftsführer 

DGB Bremen-Elbe-Weser)

Zum Abschluss erfolgte die Festrede des 

Bundesvorsitzenden der GdP, Jochen Kopel-

ke, der nach den Begrüßungsworten „Liebe 

Wegbegleiterinnen und liebe Wegbeglei-

ter“ anmerkte, dass die Gesamtorganisati-

on der GdP mittlerweile aus über 200.000 

Mitgliedern besteht, in allen Bereichen, in 

denen sich Innere Sicherheit abspielt, in al-

len Bundesländern, in denen diese existen-

zielles Thema ist.

Er sprach an, dass sich in den Reihen der 

Gäste viele Wegbegleiter befinden, die der 

GdP treu zur Seite gestanden, in ihr mitge-

wirkt haben und in Teilen sich auch von ihr 

haben beschimpfen lassen und dankte da-

für sehr herzlich. 

Anschließend griff er ein paar Punkte 

auf, die er für den heutigen Tag für erwäh-

nenswert hielt und merkte an, dass in der 

Oberen Rathaushalle nicht nur die Verbeam-

tung oder Ernennung von Polizeinwärter:in-

Ernesto Harder, Vorsitzender DGB-Stadtverband 

Bremen, Geschäftsführer DGB Bremen-Elbe-Weser

Die Obere Rathaushalle

PP Dirk Fasse (l.) im Gespräch

Ulrich Mäurer, Heinfried Keithahn

Mittig: Volker Ortgies, Direktor der OPB Bremerhaven
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nen stattfindet, der DGB feiert hier jährlich 
das „Mahl der Arbeit“ aus Protest und Ge-
genveranstaltung zum „Schaffermahl“, mit 
dem klaren Ausdruck, „Eliten“ etwas ent-
gegenzusetzen und im gewerkschaftlichen 
Kreise „Labskaus und Spiegelei“ zu essen.

Die GdP selbst hat in 60 Jahren viel er-
reicht, viel Streit gesucht und ist auch in der 
Mitgliederzahl gewachsen.

Bei seinen Reisen durch die Landesbezir-
ke der Bundesrepublik wurden zurzeit viele 
Jubiläen gefeiert.

Oft finden dieselben Themen Anklang 
und oft sind es auch dieselben lobenden 
Worte der Innenminister:innen, die sagen, 
ohne gewerkschaftliche Power und Input 
wäre das Leben als Verantwortlicher für den 
Innenbereich langweilig und auch nicht so 
kreativ. 

Bei den Jubiläen feiert man sich als Orga-
nisation, aber man feiert auch noch mehr. 
In Schleswig-Holstein beispielsweise die 
Wiedereinführung der Ruhegehaltsfähig-
keit der Polizeizulage. In Nordrhein-West-
falen die Mehrheit in allen Personalräten 
und Mitgliederzahlen in einigen Bezirken 
von mehr als 47.000 Mitgliedern. Er nann-
te dies „gewaltige Entwicklungen“ und be-
merkte, dass jeder mittlerweile Mitglied in 
einer Gewerkschaft sein will und diesem 
Umstand könnte man etwas Positives abge-
winnen, aber der Blick in die Realität sei hier 
ratsam. Warum wollen so viele Menschen in 
die Gewerkschaften?

Viele Bundesländer erleben in Parla-
mentswahlen mittlerweile das Einbrechen 
der Demokratie sowie das Erstarken des 
Rechtspopulismus, dem Einhalt geboten 
werden muss und das tun wir als GdP. Aber 
was tut die GdP eigentlich noch? In Bremen 
und Bremerhaven werden zwei Geschäfts-
stellen für Mitglieder unterhalten, d. h. es 
wird sich vor Ort um die Belange der Be-
schäftigten gekümmert. Ebenso in den Per-
sonalräten, weil das auch Teil der GdP sei, in 
Personalräten für die Gesamtorganisation, 
in der man arbeitet und für die man dann 
gewählt ist, mitzustreiten.

Er ging auf die Zentralisierung/Dezentra-
lisierung des Stadtamtes ein und bemerkte, 

dass es in 60 Jahren GdP nichts gibt, was es 
nicht schon gab, doch die GdP ist immer mit 
am Puls, vertritt die Interessen der Beschäf-
tigten und wirbt um Mitglieder. Mitglieder, 
beschrieb er, kommen nicht einfach so in 
die Gewerkschaften, und bedankte sich für 
das tägliche Engagement und das tägliche 
Sprechen an den Dienststellen, was dazu 
beiträgt, dass Menschen nach wie vor Inter-
esse an der Organisation haben.

Und auch wenn Mitglieder die GdP ver-
lassen haben, so ist sie nie in die Unbeacht-
lichkeit oder ins Unbedeutsame gerutscht.

Er bemerkte, dass die GdP mit Nils Win-
ter Aufwind erlebt und am Puls der Zeit ist 
und beschrieb die Rolle des Landesbezirks 
Bremen im Bundesgefüge als sehr positiv.

Weiterhin lobte er die Junge Gruppe als 
eine sehr aktive, die Junge Gruppe Bund pro-
fitiere auch von bremischem Einfluss. Auch 
der Nordverbund der GdP sei eine starke 
Bank, immer geprägt vom Gedanken, wenn 
ich als kleines Bundesland, als kleine Poli-
zeibehörde, als kleine Gewerkschaft der Po-
lizei nicht zu meinen Zielen komme, finde 
ich Verbündete.

Er beschrieb als „Exportschlager“ der 
GdP die Basisarbeit und den dazugehöri-
gen „Wertekanon“, in der der Mensch im 
Mittelpunkt steht. Weiter die Übernahme 
von Schmerzensgeldansprüchen und die 
Musterverfahren. Dazu merkte er an, dass 
die GdP auch so groß ist, weil viele ihrer Mit-
glieder hoffen, in Rechtsstreitigkeiten auch 
mit Masse aufschlagen zu können.

Am Ende seiner Rede sprach er an, dass 
die Koalitionsverhandlungen aktuell lau-
fen und das sich unser Landesvorsitzender 
Nils Winter garantiert lautstark einmischen 
wird.

Er ging noch auf die Frage der Zielzahl 
des Personals, verbunden mit der Ausfinan-
zierung ein.

Weiterhin bemerkte er, wie händerin-
gend Polizist:innen, Polizeibeschäftigte 
insgesamt, von anderen Ressorts abgerun-
gen werden, um in Krisenstäben mitzuar-
beiten. 

„In allen Bundesländern gibt es das Inte-

resse an den Menschen, die wissen, wie 

es ist, in Krisen zu arbeiten, den Kopf 

nicht zu verlieren, nicht unruhig zu wer-

den, aber wir tun das mit Bleistift und 

Notizblock. Das ist im Kontext der Digi-

talisierung heutzutage nicht mehr denk-

bar. Demnach ist die Digitalisierung ei-

nes der drängendsten Themen.

… Wir sind keine verstaubte alte Ge-

werkschaft, sondern auf dem Kurs, der 

die neue Zeit voranbringt. Megatrends 

machen vor niemandem halt, egal wie 

groß oder klein die Behörde ist.

Das bedeutet, dass wir als Gewerk-

schaft der Polizei viel Einfluss in Europa 

nehmen wollen.“

Jochen Kopelke

Zum Abschluss merkte er an: „60 Jahre GdP 
bedeutet auch, dass die Wiedervereinigung 
miterlebt wurde. Dass die Gründung und 
Entstehung der Europäischen Union miter-
lebt wurde. Das miterlebt wurde, wie es ist, 
wenn neue Mitgliedstaaten dazu kommen. 
Aber alle erleben mit, wie es ist, dass wieder 
Krieg in Europa herrscht und dieser Krieg 
bringt ungeahnte, teils unhändelbare Her-
ausforderungen.“

Er schloss mit der Frage, wie man kriti-
sche Infrastruktur schützen will und dass 
diese „Mammutaufgabe“ noch nicht einmal 
auf Bundesebene entschieden ist. Die Ein-
flussnahme der Gewerkschaft muss auch 
hier stattfinden.

Er möchte mit der heutigen Veranstaltung 
sensibilisieren und sagen: „Schaut gerne, 
wie ihr in der gesamten Republik wahrge-
nommen werdet und wie Europa euch wahr-
nimmt, denn meine persönliche Erfahrung 
ist, dass Bremer:innen überall willkommen 
sind, sich überall erkennen und schätzen 
und so auch in der Gewerkschaft der Polizei.“

Ein großer Dank gilt dem Polizeiorchester 
aus Hamburg, die uns mit ihren musikali-
schen Darbietungen sehr gut unterhalten 
haben! I

Jochen Kopelke, Bundesvorsitzender der GdP
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Alle Jahre wieder …

… so fand es auch in diesem Jahr statt, das Seminar der Fachgruppe 

Kriminalpolizei in Tossens, zu dem wir in diesem Jahr den Polizeipräsidenten Dirk 

Fasse, den Polizeivizepräsidenten Mirko Robbers sowie bereits am ersten Tag den 

stellv. Leiter der Kriminalpolizei, Tim Gelineck, begrüßen konnten. Weiterhin hat 

sich Nils Winter als „neuer“ Landesvorsitzender vorgestellt. 

Lutz Jurkschat

Schwierig bei allen Gästen war es The­

men zu finden, über die wir nicht spre­

chen müssen. Zu viel Probleme, die die Kol­

leg:innen im Moment beschäftigen. 

Fragen wie Ruhegehaltsfähigkeit der Po­

lizeizulage, fehlende Ausstattung mit mo­

bilen Endgeräten, Führungskräftequali­

fikation, temporäre Fusionierungen von 

Sachgebieten in der K 4 und K 5, Auflösung 

bestehender Strukturen im Bereich K 3, Aus­

schreibungen in besonders belasteten Berei­

chen oder auch die Haldenproblematik stan­

den ganz oben.

Gerade in der Besprechung mit dem stell­

vertretenden Leiter der Kriminalpolizei, Tim 

Gelineck, wurden Themen wie OAK, aber 

auch Krisenmaßnahmen und deren Aus­

wirkungen diskutiert. Auch wenn es takti­

sche Maßnahmen sind, so wurde doch über 

die Sinnhaftigkeit der Zusammenlegung von 

Referaten, der Auflösung einer Sonderkom­

mission und der daraus resultierenden per­

sonellen Maßnahmen diskutiert. 

Hat man die Menschen denn, um die geht 

es, ausreichend mitgenommen … oder besser 

ausgedrückt, fühlen sich die Mitarbeiter mit-

genommen? 

Die Frage nach dem Warum war auch Be­

standteil weiterer Diskussionen, die wir im 

Rahmen des Seminars intensiv geführt ha­

ben. 

Das Thema Führungskräftequalifika­

tion, um das uns ja wohl andere Bundes­

länder beneiden, gibt immer wieder Anlass 

zur internen Kritik. Die Frage, die wir uns 

als Fachgruppe stellen, ist die, warum wir 

eine so geringe Bewerberlage haben? Könn­

te es an fehlenden Führungsprognosen lie­

gen, an Projektthemen, die in der Dienstzeit 

kaum zu bewältigen sind, einer ständig stei­

genden Arbeitsbelastung oder einer kaum 

noch wahrnehmbaren Work­Life­Balance 

liegen? Fragen über Fragen. 

Weiter wurde beim KL­V eine große 

Dienstbesprechung angeregt, in der man 

auch die Mitarbeiter informiert werden.  

Alles in allem befinden wir uns in einer 

Zeit großer Veränderungen, die Einschrän­

kungen mit sich bringen sowie den Einsatz 

aller Kolleg:innen verlangen. 

Wir als Gewerkschaftler werden die Ver­

änderungen mit kritischen Augen betrach­

ten! I

Teilnehmer am Fachgruppenseminar der Kriminalpolizei 2023 in Tossens sowie der PP Dirk Fasse (8. v. r.) und der stellv. PP Mirko Robbers (8. v. l.)
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GdP-Kreisgruppenvorsitzender 
beglückwünscht Benjamin Siebert 
als neuen Leiter der 
Kriminalpolizei in Bremerhaven

Mit Benjamin Siebert ist es jemand aus den eigenen 

Reihen geworden. Gerade im letzten Jahr wusste er 

sein Können in einigen Großlagen (Tötungsdelikte) 

unter Beweis zu stellen.

Benjamin Kieck

„Insbesondere der Bereich der Ermittlung 

ist in den letzten Jahren zunehmend unter 

Druck geraten. Nicht nur die Altersstruktur 

ist ein Problem, hinzu kommt, dass die zahl-

reichen Mehrstunden die Kollegenschaft be-

lasten.“ Darüber waren sich beide ziemlich 

schnell einig und wollen gemeinsam für 

die Zukunft versuchen, die Probleme an-

zugehen. Bei dem Hinweis auf die gewerk-

schaftlichen Kontakte bestätigte Benjamin 

Siebert die Wichtigkeit dieser vermittelnden 

Einflussnahme.

Der Bereich Ermittlungen wird zurzeit 

in Bremerhaven umorganisiert, was zu ei-

ner Entlastung der Bereiche führen soll. 

Aber alle wissen, dass dies nicht ausreichen 

wird. Es wird mehr Personal sowie auch an-

dere Ressourcen wie die finanzielle Ausstat-

tung vonnöten sein, um die Belastungen der 

Kolleginnen und Kollegen abzufangen. Die 

Ortspolizeibehörde hat ihre Bedarfe bereits 

angemeldet und auch die GdP hat ihre Haus-

aufgaben gemacht. Nach der Regierungsbil-

dung wird es mit Hochdruck um den Haus-

halt gehen, hier sicherte Benjamin Kieck die 

volle Unterstützung der GdP zu.

Die GdP-Kreisgruppe wünscht Benjamin 

Siebert alles Gute für die kommende Jahre 

und viel Erfolg bei der neuen Aufgabe. I
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Nur wer das Ziel kennt,  
findet den richtigen Kurs!

Unter diesem Motto stand das diesjährige Seminar 

der Fachgruppe Wasserschutz- und Verkehrspolizei 

(FG WV).

Torben Sommer

An Bord ist es der Kapitän, der stets das 

Ziel vor Augen haben sollte, in der Di-

rektion Einsatz wird diese Rolle der LPD’in 

Andrea Wittrock zuteil. Gemeinsam mit dem 

PD Uwe Old, Leiter der Wasserschutzpolizei 

(WSP), und dem POR Gerrit Becker, Leiter 

der Verkehrspolizei, stellte sich die Direk-

tionsleiterin den Fragen des Seminars und 

gab einen Ausblick für die kommenden Mo-

nate.

Inhaltlich bildete die Strategie „DREI-

undVIERUNDZWANZIG“ den Auftakt. Die-

ser Begriff steht für den Umgang mit der 

 gegenwärtigen Personalsituation in der Po-

lizei Bremen. 

Die Einstellungszahlen der Polizei Bre-

men sind zwar in den vergangenen Jahren 

erheblich gestiegen, doch bedingt durch die 

Dauer des Studiums wird der Personalkör-

per erst im vierten Quartal 2024 anwachsen. 

Die bis dahin bestehende personelle Unter-

deckung soll durch diverse Kompensations-

maßnahmen reguliert werden. 

Den damit verbundenen Anteil der Was-

serschutzpolizei erläuterte PD Uwe Old. 

Demnach ist eine Entlastung der „Regio-

nalen Abteilungen“ bzw. der „Schutzpoli-

zei“ durch eine verstärkte Einbindung der 

im Stadtgebiet Bremen eingesetzten Wasser-

schutzpolizist/-innen, in den sogenannten 

110-Prozess, geplant. 

Unabhängig davon müsse mit einer stär-

keren Einbindung der „AWS-Alarmeinheit 

Wasserschutz“ gerechnet werden, so Poli-

zeidirektor Old. Diese Einheit wurde 2020 

gebildet, um im Fall des Personalnotstands 

bei besonderen Einsatzlagen „an Land“ zu 

unterstützen. Das hierfür eingesetzte Perso-

nal kommt primär aus dem regulären Ein-

satzdienst der Wasserschutzpolizei. 

Aus Sicht der Fachgruppe hat die Umset-

zung beider Maßnahmen unmittelbar Aus-

wirkungen auf die originäre, fachbezogene 

Aufgabenwahrnehmung der Wasserschutz-

polizei. Die Abteilung hat seit 2018 ca. 40 

Prozent der Belegschaft durch Pensionie-

rungen und Personalsteuerung verloren. Die 

neugewonnenen Kolleg/-innen kommen zu-

dem nicht mehr aus der Seefahrt, sondern 

beginnen i.d.R. nach dem Schulabschluss 

direkt mit dem Polizeistudium und werden 

anschließend in den Einsatzdienst der WSP 

eingesteuert. Die fachliche Qualifizierung 

erfolgt dann in enger Kooperation mit der 

Wasserschutzpolizeischule in  Hamburg. Die 

Ausbildung dieser neuen Kolleg/-innen soll-

te daher eine entsprechend hohe Priorisie-

rung erfahren. Eine stärkere Einbindung in 

ein erweitertes Aufgabenfeld steht dem Be-

darf der Fachqualifikation entgegen. Eine 

sachgerechte Einarbeitung setzt voraus, 

dass die geplanten Kompensationsmaß-

nahmen der Strategie „DREIundVIERUND-

ZWANZIG“ mit viel „Fingerspitzengefühl“ 

umgesetzt werden. Mit Anwachsen des Per-

sonalkörpers der Direktion Einsatz muss 

diese im 4. Quartal 2024 wieder in Gänze 

eingestellt werden. 

Mit Blick auf die Einsatzmittel der WSP 

berichtete der PD Uwe Old vom Zustand der 

zwei Streckenboote „Lesmona“ und „Visu-

ra“. Die bald 20 Jahre alten Polizeiboote sind 

bedingt durch technische Probleme häufiger 

unklar und die Reparaturen gestalten sich 

zunehmend aufwendiger. Die benötigten Er-

satzteile sind auf dem Markt bereits heute 

schwer verfügbar. In der Folge steigen die 

Unterhaltskosten dieser Einsatzmittel. Unter 

dem Aspekt des Umweltschutzes macht es 

zudem Sinn, auf zeitgemäße Technologien 

zu setzen und jetzt die Ersatzbeschaffung 

sowie die anhängige Finanzierung zu pla-

nen, so Uwe Old.     

Die Fachgruppe WV begrüßt diese Be-

strebung und wird in diesem Zusammen-

hang den Fokus insbesondere auf den „Ar-

beitsschutz“ richten. Künftige Polizeiboo-

Streckenboot Lesmona
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te müssen den Anforderungen hinsichtlich 

Einsatzgebiet und Ausrüstung gerecht wer­

den. 

Seit 2018 hat die FG WV die Beschaf­

fung der drei neuen offenen Festrumpf­

boote (sog. RIB; Rigid Inflatable Boat) be­

gleitet. Diese stehen den Einsatzkräften der 

Wasserschutzpolizei seit März 2022 zur Ver­

fügung. Wenn im nächsten Schritt die Er­

satzbeschaffung der Streckenboote Gestalt 

annimmt, ist die Wasserschutzpolizei der 

Polizei Bremen hinsichtlich der Einsatzboo­

te für die Zukunft gerüstet.

Altersbedingte Probleme mit vorhande­

nen Einsatzmitteln bereiten auch dem Lei­

ter der Verkehrspolizei zunehmend Sorgen. 

Polizeioberrat Gerrit Becker berichtete un­

ter anderem von Messgeräten, die mit Ende 

des kommenden Jahres nicht mehr zur Ver­

fügung stehen, da die Eichung schlichtweg 

nicht mehr möglich ist. Der Investitionsstau 

in der Verkehrspolizei liege gegenwärtig bei 

1,8 Millionen Euro, bestätigte auch Frau Wit­

trock. Die Bedarfe sind innerhalb der Polizei 

identifiziert und anerkannt. Die verfügbaren 

Finanzmittel reichen jedoch nicht aus, um 

die Investitionsliste vollumfänglich abzu­

arbeiten. 

Polizeioberrat Becker berichtete, dass für 

die Umsetzung von Geschwindigkeitskon­

trollen im Stadtgebiet Bremen dringend so­

genannte „Enforcement­Trailer“ benötigt 

werden. Hierbei handelt es sich um Blitz­

anlagen, die als KFZ­Anhänger im Straßen­

verkehr bewegt und somit flexibel eingesetzt 

werden können. 

Neben dem erwähnten Investitionsstau 

ist die angespannte Personalsituation in­

nerhalb der Verkehrspolizei ein Grund für 

den Umstand, dass die abgestimmte „Ver­

kehrssicherheitsstrategie“ der Polizei Bre­

men temporär ausgesetzt ist. 

In Anbetracht der Tatsache, dass seit dem 

Aussetzen der „Verkehrssicherheitsstrate­

gie“ die Unfallzahlen steigen, bewertet die 

Fachgruppe Wasserschutz­ und Verkehrs­

polizei die Situation als „sehr kritisch“. Die 

zeitnahe Wiederaufnahme muss das erklär­

te Ziel sein. Die Geschwindigkeitskontrollen 

im Stadtgebiet sind ein bedeutender Faktor 

bei der Regulierung der Unfallzahlen. Ein 

probates Mittel ist hier die Beschaffung der 

„Enforcement­Trailer“ darstellen. Hinsicht­

lich der Finanzierung der Trailer ist der Um­

stand zu überdenken, dass die Beschaffung 

aus dem Haushalt der Polizei Bremen zu er­

folgen hat, die generierten Einnahmen je­

doch einem anderen Haushalt zugeführt 

werden.  

Weitere Themen waren die Einführung 

des EC­Cash­Verfahrens, welches zeitnah 

innerhalb der Verkehrsbereitschaft getes­

tet wird und die Auswirkungen personeller 

Unterdeckung auf die Gesundheit der Be­

schäftigten im Verkehrskommissariat und 

der Verkehrsbereitschaft; Stichworte: Hal­

de sowie Belastung durch Maßnahmen aus 

besonderem Anlass. 

Positiv bewertet die Fachgruppe die be­

vorstehende Ausrüstung mit Smartphones 

und Bodycams. Hiermit geht die Polizei Bre­

men einen großen Schritt in Richtung „mo­

derne Polizeiarbeit“. 

Am letzten Seminartag hielt der Lan­

desbezirksvorsitzende Nils Winter den 

GdP­Situationsbericht. Gemeinsam be­

trachteten wir die Wahlergebnisse in Bre­

men und blicken nun dem Koalitionsver­

trag entgegen. 

Bezugnehmend auf das Motto des Semi­

nars steht für die Teilnehmer/­innen fest, am 

Ziel sind wir noch lange nicht und bis Ende 

2024 führt der Kurs durch unruhiges Fahr­

wasser. I

Redaktionsschluss
Redaktionsschluss für die August­Ausgabe 2023, 

Landesjournal Bremen, ist der 5. Juli 2023.

Artikel bitte mailen an: klossi@onlinehome.de


